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Thema 1: Sonderpädagogik und Behinderung


1. Sonderpädagogik und Behinderung
1. Was ist Sonderpädagogik?
Was fällt Ihnen zum Thema Sonderpädagogik ein? Sammeln Sie Begriffe an die Tafel.


[image: image8.emf]
2. Hören Sie den Kommentar zum Thema Sonderpädagoge. Berufsbeschreibung.

http://www.berufskunde.com/4DLINK1/4DCGI/00ZH/BB_Show_Video/2305/sonderpaedagoge
a) Worum geht es in dem Video, was ist das Thema?

b) Hören Sie den Kommentar noch einmal und versuchen Sie den Beruf eines Sonderpädagogen möglichst genau zu beschreiben.

c) Beim dritten Hören notieren Sie sich, bitte, möglichst viele Fachwörter und Termini aus dem Fach Sonderpädagogik.

d) Möchten Sie den Text noch einmal auch mit einer Transkription hören?
3. Sprechen Sie mit Ihrer Kollegin oder Ihrem Kollegen. Was fällt Ihnen zum Begriff Behinderung ein?
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a) Haben Sie selbst Bekannte oder Verwandte mit einer Behinderung? 

b)Wie sieht der Tag eines behinderten Menschen aus?
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4. Was ist eine Behinderung? Lesen Sie die folgenden Definitionen.

Definition 1

Menschen sind behindert, wenn ihre körperliche Funktion, geistige Fähigkeit oder seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit länger als sechs Monate von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweichen und daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeinträchtigt ist.

Definition aus dem deutschen Sozialgesetzbuch: SGB IX .2, Absatz 1

Definition 2

Aufgrund einer Erkrankung, angeborenen Schädigung oder eines Unfalles als Ursache entsteht ein dauerhafter gesundheitlicher Schaden (impairment). Der Schaden führt zu einer funktionalen Beeinträchtigung der Fähigkeiten und Aktivitäten des Betroffenen (disability). Die soziale

Beeinträchtigung (handicap) ist Folge des Schadens und äußert sich in persönlichen, familiären und gesellschaftlichen Konsequenzen.

Definition der Weltgesundheitsorganisation von 1980
a) Wozu benötigt man überhaupt eine Definition von Behinderung?

b) Was fällt Ihnen beim Vergleich der Definitionen auf?

c) Warum gibt es zum Schutz von behinderten Menschen besondere Gesetze?

3. Ursachen im Vergleich. Lesen Sie den Text.

Behinderte Menschen gibt es überall auf der Welt. Die meisten von ihnen (über 70 Prozent) leben aber in Entwicklungs- oder Schwellenländern. Es gibt Menschen, die schon mit einer Behinderung geboren werden, verursacht durch einen genetischen Defekt oder eine vorgeburtliche Schädigung. Bei vielen Betroffenen tritt die Behinderung aber auch erst im Laufe ihres Lebens ein. Die Ursachen für eine solche „erworbene Behinderung“ können sehr unterschiedlich sein. In westlichen Ländern spielen oft andere Ursachen eine Rolle als in Entwicklungsländern. Natürlich gibt es auch Gemeinsamkeiten.

a) Überlegen Sie mögliche Ursachen, warum Menschen in Deutschland sich eine Behinderung zuziehen können.

b) Was kann in einem Entwicklungsland zu einer Behinderung führen?

5. Helfen, aber wie? Lesen Sie den Text.

a) Wie finden Sie die Hilfe eines Fieldworkers?

Die CBM (Christo_el - Blindenmission) ist eine international tätige Hilfsorganisation für Menschen mit Behinderungen in den Entwicklungsländern. Sie ermöglicht unter anderem Operationen und medizinische Behandlungen, aber auch die Schulbildung für blinde oder gehörlose Menschen. Um die Lebenssituation der Betroffenen zu verbessern werden in vielen Hilfsprogrammen einheimische Mitarbeiter (Fieldworker) eingesetzt, die gezielt nach behinderten Menschen in einem bestimmten Gebiet suchen und sich anschließend in regelmäßigen Abständen um sie kümmern. Die Aufgabe eines Fieldworkers ist es aber auch, die Angehörigen zu informieren, wie sie selbst das behinderte Familienmitglied fördern können.

In Ruanda lebt der 30-jährige Thomas. Nachdem er als Kind an Polio (Kinderlähmung) erkrankte, verloren seine Beine die Muskelkraft und wurden verkrümmt. Laufen ist deshalb für ihn unmöglich. [image: image1]Da es in Ruanda keine finanzielle Versorgung für Menschen wie Thomas gibt und er wegen seiner Behinderung keiner Arbeit nachgehen kann, bleibt ihm nichts anderes, als auf der Straße um Almosen zu betteln, um überleben zu können.

Eines Tages entdeckt ein Fieldworker Thomas, wie er an der Straße sitzt und die Passanten um Kleingeld bittet. Thomas ist mit seinem Leben nicht zufrieden, deswegen freut er sich, als der Fieldworker im die Möglichkeit bietet, ihn in einem Heim unterzubringen das etwa 50 km von seinem Heimatdorf entfernt ist. In dem Heim leben viele Menschen mit Behinderungen. Thomas muss sich ab sofort um nichts mehr kümmern, er bekommt von den Ordensschwestern, die das Heim betreuen zweimal am Tag etwas zu essen und kann zusammen mit drei anderen Männern in einem Zimmer schlafen.

Der Fieldworker organisierte für Thomas einen speziellen Dreirad-Rollstuhl, der mithilfe der Hände durch Pedalen angetrieben wird. Damit kann Thomas sich zum ersten Mal seit seiner Erkrankung eigenständig fortbewegen. Zu dem Dreirad-Rollstuhl bekam er auch einen Anhänger mit einer Ladefläche. Thomas nutzt den Anhänger nun, um Getränkekisten aufzuladen. Die Getränke verkauft er in der Nachbarschaft. So wird der Rollstuhl zum mobilen Kiosk. Die Einnahmen aus diesem Kleinhandel sichern den Lebensunterhalt für ihn und seine Familie.

b) Beantworten Sie die Aussagen (R-richtig, F-falsch)

1. Die CBM ist eine internationale Organisation, die den behinderten Menschen hilft, nötige Operation oder medizinische Behandlung zu bekommen. 


R

F

2. Die Lebenssituation der behinderten Menschen verbessern ausländische Mitarbeiter, die sich um sie kümmern.


R

F

3.  Thomas wurde mit der Lähmung schon geboren.


R

F

4. Der Fieldworker hat Thomas auf der Straße entdeckt, als er den Menschen Geld gestohlen hat.


R

F

5. Die Ordensschwestern kümmern sich um Thomas nur ab und zu.


R

F

6. Thomas verkauft jetzt dank dem Dreirad-Rollstuhl Getränke in der Nachbarschaft.


R

F

7. Den Anhänger zu dem Rad bekam er von seiner Familie.


R

F

8. Thomas verkauft Getränke um das Rad bezahlen zu können.


R

F
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